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Die Politik des Gruselns.
Von Dr . E . Jenny.

XKO Die Gerüchte, die heute mit finsterem Raunen
durch die deutsche Oeffentlichkeit umlaufen und von Putschen,
von Kladderadntschen, von bevorstehenden unheimlichen Be¬
gebnissen wissen wollen, gemahnen an das Wort eines der
Führer der nordrusstschen Bolschewisten,  es sei Pflicht
eines jeden Parteianhänqers dieser Zerstörersekte, in unruhi¬
gen Zeiten alle aufregenden Gerüchte aufzugreifen und ihnen
möglichste Verbreitung zu verschaffen. Es gäbe kein besseres
Mittel das Bürgertum einzuschüchtern und in Angst gefangen
zu halten, als Schauermären  in Umlauf zu setzen
und in Umlauf zu erhalten.

Es ist eine ganz bewußte Taktik des Gruselig-
mache  n s, die ihr Ziel darin steht, eine von allgemeiner
Unsicherheit geschwängerte Atmosphäre zustchaffen. Von allen
Seiten läßt man Gerüchte von nahendem Unheil in die Welt
flattern, die sich zu widersprecheil scheinen möge», aber trotz
dem sich in ihrer Gesamtwirkung — der Schaffung lähmender
Angst — verstärken. Putsch von rechts, — Putsch von links
. . . zuletzt weiß niemand mehr, wohin ec das wachsame Auge
zu wenden Hai. Dabei werden die Fährten tatsächlicher
Schleichwege des Umsturzes verwirrt und verwischt in dem
quirlenden Strudel der ausgesprengten Gerüchte. In dieser
Verfassung ist die Gesellschaft am ehesten reif zur Ueberrum-
pelnng : es ist die beste Vorbereitung des Nährbodens
bolschewistischer H a n d st r e i ch e.

In Rußland  ist diese Taktik vorzüglich ausgearbeitet
gewesen. Marl wandte sie mit allen erdenklichsten Mitteln
an ; mit den modernen der Zeitungsente , der Funkspiuchlüge
und Volksversammlung so gut wie mit den altväterlichen des
Hintertreppenklatschesund des Basarläuffeuers ,'Marktgerüch-
tes.) Erfahrungsgemäß bringt man dadurch die Gemüter der-
art in Verwirrung , daß die unsinnigsten Nachrichten Glauben
finden und die übelsten Männer Zuhörer und Gefolgschaft
finden. Dann blüht der Weizen der Demagogen, der
Vvlksversührer.

In dem also erzeugten Fieber quälender Ungewißheit
besteht ein wesentlicher Teil der Schreckensherrschaft. Die
also hervorgebrachte larenre Verängstigung ist die Ergänzung
des akuten Grauens , das von den offen verübten blusigen
Greueln ansgeht. Eines ergänzt das andere - beide gehören
!attisch zusammen. Die öffentliche Meinung soll außer Fas¬
sung gebracht werden. Keiner soll mehr aus u. ein wissen,
keiner dem anderen mehr trauen in der Flut von Mißtrauen
und Unsicherheit, die über die Köpfe der ratlosen Zeitgenossen
geschwemmt wird. Und die gesunde Urteilskraft wird erstickt
in der entstehenden allgemeinen Nervosität.

In dieses widerstandsunfähige Meinnngsgewirr läßt
»tan dann die insgeheim aufgewisgelten wilden Begierden der
Pöbelmassen platzen. Das war das planmäßige Vorgehen des
Bolschewismus in Rußland . Bevor der Növemberansturm
gegen das System KerenUis los .nng , hatte man dieses Trom
metseuer wildester Gerüchte einsetzen lassen. Und die gleiche
Taktik wird heute seitens der Moskauer Weltnmstnrzzentrale
bei der Agitation im Anslande angewandt . Während einer¬
seits die garstigsten Instinkte der Massen anfgepeitscht werden,
wird zugleich eilt solches verwirrendes Sperrfeuer gegen die
vernünftige Kritik lvsgelassen. Man sucht jede richtige Er¬
kenntnis der Sachlage zu verdunkeln, die Meinungen durch
umberschwirrende Gerüchts»irre zu leiten. Je unsinn i-
g e r, d e st o besser.  Etwas bleibt immer hängen —
heißt eS auch bei diesem Lügennetz, in dem sich die Vernunft
der Völker verfangen soll. Denn nicht darauf kommt es an,
eine bestimmte falsche Meinung zu verbreite», sondern darauf,
daß überhaupt jede Meinungsbildung aussetze, jede Ueber-
zeugung irre werde.

Daher der dichte Schleier, mit dem der Bolschewismus
sich zu umgeben versteht. Wer bringt heute noch im Westen
eine gefestigte Ansicht über den Bolschewismus auf ? Man
verniutet, man munkelt, man schaudert und . man
hofft. In Deutschland sind von solchen unklaren Hoffnungen
sogar gutbürgerliche Kreise erfaßt. Die sachverständigen An¬
gaben werden in jedem einzelnen unbewußt durch geschickt
in Umlauf gesetzte lügenhafte Gegenmeldungen berannt und
. . . widerlegt? — Nein, denn zu widerlegen ist auch die
raffinierte bolschewistische Propaganda die Tatsachen nicht
imstande ; aber sie werden gemindert, durch Zweifel angenagt,
durch freche Widersprüche, zu deren Lösung es dem Laien cm
Kenntnissen gebricht, erschüttert.

In diesen Gerüchten schleicht die Macht des laten¬
ten Terrors  um . Und die Zersetzung der öffentlichen
Meinung ist in Westeuropa schon sehr weit vorgeschritten.
Man habe acht darauf!

Das große Rätselraten.
Je mehr der Wahlkampf sich seinem Ende nähert, desto

lebhafter wird das große Rätselraten , wie sich das Ergebnis
schließlich gestalten wird. Die rein zahlenmäßigen Schätzun¬
gen sind schon dadurch erschwert, daß der neue Reichstag
keine umgrenzte Mandatsziffer aufweist, seine Stärke wird
vielmehr aus der Zahl der abgegebenen Stimmen errechnet,
so daß auf je 60000 Stimmen ein Sitz entfällt. Bei den
Wahlen zur Nationalversammlung sind im ganzen reichlich
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LOV» Millionen Stimmen abgegeben ivorden. Da fällt dies¬
mal Posen weg, das wir an die Polen haben abtreten müs¬
sen. Ebenso wird in Oberschlesien von der Entente die Wahl
widerrechtlich verhindert. Legt man diese Zahlen zugrunde,
so würde man auf etwa 475 Abgeordnete kommen. Komp¬
liziert wird die Lage noch dadurch, daß Schleswig-Holstein
und Ostpreußen später wählen werden, daß also hier die
Mandate zur Nationalversammlung zunächst weiter zu recht
bestehen. Infolgedessen gehen die Sozialdemokraten mit
einem sicheren Bestand von 13 Mandaten in den Wahlkampf,
die Demokraten mit 8, während hier auf die Deutschnatio¬
nalen nur 3, auf die Deutsche Volkspartei 2 und auf das
Zentrum 1 Sitz entfallen.

Hier wird eist die Nachwahl, die für Schleswig-Holstein
im Herbst zn erwarten ist. das Bild vervollständigen. Daß
sie, obwohl die Mehrheitsvarteie'n dadurch wesentlich begün¬
stigt werden, von einschneidenderBedeutung sind, glauben
wir nicht. Die Entscheidung wird bereits am 6. Juni fal¬
len. Die Mehrheitsparteien verfügen zurzeit über mehr als
300 van" den 420 Sitzen, haben also fast eine Dreiviertel¬
mehrheit, Der Ruck aus der Mitte , mit dem allgemein ge¬
rechnet wird, wird daher sehr stark sein müssen, um diese
Mehrheit in eine Minderheit zu verwandeln Daß Sozial¬
demokraten und Demokraten einen Teil ihrer Sitze verlieren
werden, damit rechnen sie wohl selbst, äußern sich aber gleich¬
zeitig nach außen hin so optimistisch, daß sie an eine erheb¬
liche Einbuße nicht zu glauben scheinen.

Me Organisation neuer avWolschmistWr Armeen
ans dem Balkan

-Vö.L. Aus Budapest  wird uns berichtet:
Das christlich nationale Blatt Szozat  veröffentlicht inte¬

ressante Mitteilungen über die Organisation antibolsche
wistischer russischer Armeen auf dem Balkan.
Nach diesen Mitteilungen soll die Aufstellung zweier Armeen
in Bulgarien geplant sein und z»/ar mit Unterstützung der
Franzosen,  die aus der Spaakonserenz den Alliierten die
offizielle Unterstützung dieser Armeen in einem Feldzuge, ge¬
gen Sowjetrußland empfehlen werden u. ihnen auch schwere
Artillerie und Munition zur Verfügung stellen sollen. Die
Verhandlungen mit dtzr französischen Regierung werden in
Paris durch Sawinkow geführt. Die beiden Armeen, deren
Organisator General Krasnor sein soll, werden ans russischen
Flüchtlingen bestehen, die sich aus aanz Serbien , Bulgarien,
Rumänien u. der Türkei angeblich begeistert der Bewegung
anschließen. Auch serbische, albanische und bosnische Frei¬
willig? werden ausgenommen. Die rumänische Regierung
hat die Unterstützung durch Panzerwagen , Automobile und
Munition zugesagt, hat aber für die aktive Teilnahme ru¬
mänischer Truppenteile drei Bedingungen gestellt, die kaum
erfüllt werden können. Diese drei Bedingungen sind : die
vollkommene Ueberlassung Bessarabiens an Rumänien , die
Erteilung des Mandats über die Ukraine an Rumänien u.
schließlich die Erklärung Odessas zu einem freien Haien, den
Polens die Ukraine und Rumänien mit gleichem Rechte be¬
nützen können. Die beiden antibolschewistischen Armeen
sollen in Nikopol organisiert werden und die erste Armee
soll dann unter Führung des Generals Glasenopp von der
rumänischen Grenze aus gegen die roten Truppen angesetzt
werden, wogegen die zweite Armee erst nach Galizien trans¬
portiert werde, sich dort im Raume von Brody sammeln u.
konzentrisch mit der polnischen Armee gegen die Russen Vor¬
gehen soll. Diese zweite Armee soll durch den General Ku-
tarow oder durch den Obersten Rodsjanko kommandiert wer¬
den und noch durch galizische und ungarische Freiwillige so¬
wie durch die sich in Deutschland befindlichen russischen' Flücht
linge ergänzt werden. Die bulgarischen und serbischen Re¬
gierungen unterstützen die Bewegung,die nicht russisch-reaktionär,
sondern nur antibolschewistisch ist n. neben der Niederwerfung
der Bolschewisten die Errichtung eines neuen parlamentari¬
schen Systems in Rußland bezwecken soll.

Die deutsch-österreichische Anschlutzbewegung.
Salzburg , 3. Juni . Der Kapitän der französischen Mis

sion, L ' Epine,  der vor einigen Tagen sich beim Landes¬
hauptmann in Salzburg über die Anschlußbemegung infor¬
mierte, hat mit dem Vorsitzenden der Deutsch-Freiheitlichen
Partei , Professor Katt Wagner,  über die Gründe für die
Anschlußbewegung gesprochen. Wagner erklärte ihm zu¬
nächst, es gebe keine österreichische Nation' neben der deutschen.
Die Deutschen in Oesterreich, sagte er, sind Brüder der
Deutschen im Reich.  Sodann legte Professor Wagner
auch die wirtschaftlichenGründe für den Anschluß dar. Die
von L'Epine befürwortete Donau -Förderation erklärte Wagner
schon wegen des Haffes der nichtdeutschen Nationen gegen
alles Deutsche für unmöglich. L'Epine gab sodann zu be¬
denken. daß ein Aufgehen der Süddeutschen im deutschen
Reich nicht zu wünschen sei, weil dadurch die Eigenart der
Süddeutschen bedroht würde. Darauf erwiderte ihm Wagner:
Es kann uns gar nichts schaden, wenn wir etwas von dem
strammen norddeutschen Geist zn spüren bekommen! Schließ¬
lich kam L'Epine auf Bayern  zu sprechen und sang ein
Loblied auf den Kronprinzen Rnpprecht,  dessen
Charaktereigenschaftenund außerordentlichen Anhang er her-
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oorhob. Er ließ durchblicken, daß auch Frankreich nichts da¬
gegen haben würde, wenn sich Oefterresch an ein unter der
Herrschaft Rnpprechts stehendes Bayern anschließe. Darauf
betonte Wagner die unbedingt republikanische Gesinnung
seiner Parteigenossen. Zum Schluß erklärte L'Epine , die
Entente sei bereit, den Anschluß Oesterreichs an Deutschland
zu bewilligen, wenn der Beweis erbracht werde, daß Oester¬
reich allein nicht leben könne.

Aus dem bayerischen Landtag.
München, 3. Juni . In der heutigen Landtagssttzung

kam das Beamtenbesoldungsgesetz zur Annahme. — Ent¬
sprechend dem Regierungsentwurf nahm das Haus zu dem
Gesetz über die VereinigungCoburgs mitBayern
einen Zusatz an , der dem Freistaat Coburg das Recht ein¬
räumt , an Grelle der abzuordnenden Mitglieder drei Abge¬
ordnete durch unmittelbare Wahl in den bayerischen Landtag
zu entsenden.

Generalstreik im dänischen Schleswig?
Berlin , 3. Juni . Wie das „Berliner Tageblatt " aus

Flensburg  meldet , wurde gestern Abend in einer Ver¬
sammlung der Vertreter der ersten Zone beschlossen, heute
in den Generalstreik einzutreten, da die Arbeitgeber sich wei¬
gern, den geforderten Stundenlohn von zwei Kronen zu be¬
willigen.
Die englischen Streitkräste im östlichen Abstimmungsgebiet.

Amsterdam, 2. Juni . Jin englischen Unterhaus teilte ein
Vertreter des Kriegsamts mit, in Polen  befänden sich keine
englischen Truppen,  dagegen ständen im Allen-
st einer Abstimmungsgebiet  und in Danzig ein
Bataillon , zusammen 1500 Mann . Man hoffe, daß das
Allensteiner Bataillon bald nach Abhaltung der Abstimmung
am 15. Juli zurückgezogen werden könne. Dagegen sei eS
gegenwärtig nicht möglich zu sagen, wann das Besatzungs-
batcnllon in Danzig  nach England zurückkehren werde. —
Ein Vertreter des Schatzamts teilte in Erwiderung einer
Anfrage mit, daß für den Unterhalt der Besatzungstruppen
in Deutschland deutsche Lieferungen im Werte von ungefähr
24 Millionen Pfund Sterling erfolgten. Die englischen Er¬
satzansprüche betrugen Ende Mai 1920 etwa 45 Millionen
Pfund Sterling , wozu für den Rest des Finanzjahres 1920/21
schätzungsweise2 750000 Pfund Sterling kommen würden.

Verständigung im Krankenkaffenstreik.
Berlin , 2. Juni . Die Einigungsoerhandlungen zwischen

den Aerzten  und ' Kr a n ke n ka sse n im Reichsarbeits-
ministeriuw haben in der Frage des Arztsystems zu einer
Verständigung  geführt , üie eine wesentliche Annäherung
au die Durchführung der freien Arztwahl bedeutet. Ueber
die Frage der ärztlichen Vergütung mußte mangels einer
Einigung der Parteien ein Schiedsspruch der Unparteiischen
gefällt werden. Dieser sieht bei Bezahlung der einzelnen
Leistungen eine Verdoppelung der bisherigen Sätze vor, die
auch der Bemessung der Pauschalvergülung zugrunde geletzt
werden solle. Ueber die Annahme des Schiedsspruchs haben
sich die Parteien bis 15. Juni 1920 zu erklären.

Der Rücktritt des amerikanischenVertreters bei der
Rheinlandkommisfion.

Mainz , 2. Juni . Wie das hiesige „Echo du Rhin " mit¬
teilt, ist der Rücktritt des amerikanischenVertreters bei der
Rheinlandkommisston, Noyes, auf Veranlassung der Was
hingtoner Regierung und zwar wegen der Unmöglichkeit
einer unverzüglichen Ratifizierung des Versailler Vertrags
erfolgt. Noyes kehrt mit den Mitgliedern der amerikanischen
Sektion der Rheinlandkommisston nach Amerika zurück, wäh¬
rend der Oberkommandierende der amerikanischen Sireitkräste
im Rheinland , General Allen,  eine Reorganisation des
Stabes vorbereitet, um die Zusammenarbeit der amerikanischen
Zone mit der Rheinlandkommisston zu sichern.

Grzberger und der Vatikan.
München, 3. Juni . Von Zentrumskreisen ist bisher

immer noch mit -der Meinung operiert worden, Erzberger
stehe beim Vatikan in so hoher und unerschütterlicher Gunst,
daß man sich auch deshalb scheuen müsse, mit ihm zu brechen.
Es ist aber Tatsache, daß Erzberger seit dem Jahr 1917 schon
beim Vatikan erledigt war.  Nichtsdestoweniger hat
er immer noch mit der Gunst des Vatikans geprahlt und vom
Münchener Nuntius als seinem Freund Pacelli gesprochen.
Dieser aber hat ihn bei seinen Berliner Verhandlungen mit
der Reichsregierung wegen Schaffung der Berliner Nuntiatur
geschnitten. Hieher gehört auch ein abenteuerlicher Plan Erz¬
bergers, das Fürstentum Liechtenstein zum Kirchenstaat zu
machen und so den Papst von Rom fort und unter seinen
Einfluß zu bringen ; daß eine solche Absicht von dem Viel¬
geschäftigen erwogen wurde, wird uns bestätigt, ebenso aber
daß er damit abgeblitzt ist. DiestvegwerfendeNeußerung des
Kardinals Piffel  von Wien , der ganze Plan sei „eine echte
Erzvergerei". ist wörtlich so gefallen.

Neu-Palästina.
Rotterdam , 2. Juni . Einer Londoner Meldung zufolge

hat die zionistische Organisation beschlossen, 25 Millionen
Pfund Sterling aufzubringen , um die organisatorische Albest
in Palästina in Angriff nehmen zu können.
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lassen werden soll, wie es ist, abgesehen von dem Einbau
von zwei Treppenhäusern und dem Ausreißen der alten
Kamine. Die Räume selbst sollen so gegliedert werden, daß
auf je ein Stockwerk zwei Wohnungen zu 5 bezw. 3 Zim¬
mern fallen und im Dachstock2 Zimmerwohnungen eingebaut
werden. Zu den noch nicht feststehenden Einbaukosten sind
30 Prozent staatliche Baukostenzuschüsse zu erwarten. Gegen
das Projekt in der vorliegenden Form erhebt sich jedoch leb¬
hafter Widerspruch von Seiten der Mehrzahl der Gemeinde¬
ratsmitglieder , dte Teilung einzelner Stockwerke in kleinere
Wohnungen fordern, was der Sachverständige für unzweck¬
mäßig und technisch für schwer durchführbar erklärt. Die
Sache wird schließlich zurückgestellt und das Gebäude zunächst
einmal besichtigt. Bis zur nächsten Sitzung soll eine einfache
aber praktische Lösung der Aufteilung der Wohnräume mit
ungefähren! Kostenanschlag gesucht werden. Aus dem Ver¬
lauf der Sitzung ist dann noch folgendes zu erwähnen:
Karussell- und Schaubuden besitzet sollen wegen der herrschen¬
den Tierseuchengefahr vorläufig nicht zugelassen werden. —
Einem Wunsche der Außenbewohner und Nichtzeitungsleser
entsprechend soll die Veröffentlichung der amtlichen Bekannt¬
machungen dahin geregelt werden, daß dieselben außer im
..Gesellschafter" oder durch die Octsglocke auch noch durch
Anschlag am Rathaus  zur Kenntnis gebracht werden.
— Der Ortsvorsteher gibt Mitteilung von einem Einbruch
in dte Wasserleitnngsanlage bei der Waldlust, wobei kupfer¬
nes Wasserleitungsmaterial entwendet wurde. Nähere Unter¬
suchung des Falles wird beschlossen. — Die Schießgebühr auf
dem Friedhof bei Kriegerbeerdigungen wird von 7 auf
!2 erhöht, ebenso erfahren die Feuerwehrabgaben eine
bedeutende Erhöhung . — Die oberamtliche Bestätigung der
Wahl der Herren StadtschultheißMaier  und Möbelfabrikant
Schnepf  zum Kommandanten bezw. Vizekommandanten der
freiwilligen Feuerwehr wird bekanntgegeben. — Der staatliche
Einbau im Oberanltsgebände — Kosten 62000 ^ — wird
widerspruchslos genehmigt. An Baukostenzuschußleistet Reich
und Stadt 15000^ i. —Betreffs der Regelung derLöhneim Zim¬
merergewerbe soll bis zum Erscheinen des neuen allgem. Tarifs
zugewartet werden. —Von  besonderem Interesse für die Land¬
wirtschaft treibende Bevölkerung dürfte die neueste ministerielle
Verfügung sein, von der Herr StadtschultheißMaier  Kenntnis
gab, nämlich, daß in diesem Jahre Geometer  kommen
werden, die eine genaue Ausmessung der Grundstücke' vor¬
nehmen sollen, um eine Verschleierung des Anbaukontos für
Getreide etc. unmöglich zu machen. Die Wirkungen dieser
am grünen Tisch ersonnenen Verordnung bleiben abzuwar¬
ten. — Schluß der öffentlichen Sitzung */«? Uhr.

* Bortrag von der Heyden. Am Sonntag nachmittag
4 Uhr wird Hofschauspielero. d. Heyden im Festsaal des
Seminars einen Rezitationsvortrag halten urid dabei Ernstes
und Heiteres, Klassisches u. a. zu Gehör bringen. Er ist
von der Schwäb. Volksbühne her als Vertreter der humor¬
istischen Rollen, als Wachtmeister bei Lessing, als Hofmar¬
schall Kalb bei Schiller, als Maloolio bei Shakespeare noch
allgemein in bester Erinnerung . (Näheres s. Inserat morgen.)

ss' Fronleichnamsfest. Das höchste Fest der katholischen
Christenheit Fronleichnam wurde gestern gefeiert. In der
hies. katholischen Stadtkirche fand ein feierliches Hochamt statt,
an welches sich die Prozession mit dem Sanctisfimum schloß.
Der Gottesdienst endete mit Tedeum und sakramentalem
Segen. Nachmittags war Andacht. Die Kirche, besonders
die Altäre waren überaus reich mit Birken und Blumen ge¬
schmückt worden. Aus allen Teilen der großen Diasporage¬
meinde waren die Katholiken herbeigeeilt um im offenen
Bekenntnis ihres Glaubens ihre alte Treue an dieses Hoch¬
festes Bedeutung kund zu tun.

* Württembergischer Bauernbund. In den letzten
Tagen wurden in den Dörfern im Oberamt Nagold Wahl¬
versammlungen vom Württembergischen Bauern - und Wein¬
gärtnerbund abgeholten. Verständnis für unsere wirtschaft¬
liche Lage, insonderheit für die des Bauernstandes , wurde
von seinen Vertretern allenthalben entgegengebracht. Soweit
der Redner, Herr dipl. Landwirt L a u b e r von München-
Stuttgart , festst--llen konnte, sind seine Ausführungen über
die Frage der Zwangswirtschaft und Aufhebung derselben
auf fruchtbaren Boden gefallen. Es ist anzunehmen, daß der
Bauernstand zur Einsicht gelangt i ", daß nur einmütiges
und geschloffenes Vorgehen Deinerseits ihn heben und fördern
und von den Fesseln, die ihm noch immer angelegt sind, be¬
freien kann. Die durchweg gut besuchten Versammlungen
gaben Zeugnis von dem Interesse gegenüber den von dem
Redner behandelten Fragen und der Beifall zeigte, daß der
Bauer seinen Dank durch richtige Wahl in seinem Stande

sind die Kinder darauf aufmerksam zu machen, wie gefähr¬
lich das Schlucken der Steine und der Genuß von Wasser
nach dem Essen von Kirschen ist. Alljährlich fordert oie
Unachtsamkeit einige Opfer. Durch das Schlucken der Steine
wird zum mindesten die Verdauung erschwert, es führt aber
auch vielfach zu Komplikationen im Darm . Immer von
bösen Folgen begleitet ist aber der Genuß von Wasser un
mittelbar vor oder nach dem Kirschenessen. Es ist ratsam,.
Kindern zu Kirschen ein Stückchen Brot zu geben. Beides
zusammen ist schmackhafter, verdaulicher, bekömmlicher und
läßt weniger Durstgesühl aufkommen, als wenn man die
Kirschen allein genießt.

15. Staatslotterte . S Klaffe. t8. Zjehuogstaq Auf Würt¬
temberg gefallene Gewinne. 10  6«0 „« auf Nr . 136 636 ; 3 >00 ^
aus Nr . 58 808, >76 !68 178 688. >78 57t 186 76; , 23 335 ;
1606 .4 aus Nr . 30 744, 17S302 ; 5-0 auf Nr . 6 >368, 173088:
176 4!! . I8644I . I827S7 , 211244 823 203 Außerdem 17 - Ge¬
winne zu 2 -6 (Ohne Gewähr). !S Ziehunaetag. Auf Württem¬
berg gefallene Gcivlune. 3666 ^ auf Nr !88 667, 83 348, 236 248 ,
1 660 « auf Nr .3 818. 67 48t . ITSSZt. 177 380. :77 856. 184 371,
2S037S ; 5-6 auf N -. 17 8!. 18389!. 209 804 Außerdem
1S6 Gewinne zu 240 ^ «Ohne Gewähr).

Altensteig. Auf die vorgestern von Seiten der Stadt¬
gemeinde im Wege des mündlichen Aufstreichs ausgebotene
ca. 950 Feftmeter Stammholz wurden Höchstgebote von
125—236°/», im Durchschnitt 200°/o, der Forsttoxe' abgegeben.
Der Verkauf fand jedoch nicht dis Genehmigung des Ge¬
meinderats und es wurde beschlossen, die Stammholzmenge
zu einer späteren Abgabe zurückzustellen.

Wildberg, 2. Juni . Durch die Wahlen lassen sich
hier die Gemüter nicht all zu sehr erregen, denn die Ver¬
sammlungen sind nur sehr schwach besucht. Allerdings die
Sonntagsversammlungen . die von der Mehrheits - u. Unab¬
hängigen Sozialdemokratie einberufen waren , erfreuten sich
eines stärkeren Besuchs. Die jetzige Arbeitszeit ließ aber
unter der Woche die Leute nicht zu den Versammlungen der
Deutschen Volkspartei u. der Deutschen demokratischen Partei
kommen. Für erstere sprach am Dienstag Herr Gewerbe
lehrer Aldinger - Calw  und für letztere Herr Verwaltungs-
aktuar Stau den mayer - Calw,  der schon 14 Jahre lang
im württ . Landtaq tätig ist. Wir wollen hoffen, daß trotz der
Teilnahmslosigkeit an den Wahlversammlungen jeder Wähler
und jede Wählerin weiß was für eine große Bedeutung diese
Wahlen diesmal haben und deshalb auch alle ihrer Wahl¬
pflicht genügen. Gehe jedes zur Wahlurne mit dem Gedanken:
Des Vaterlandes Wohl steht über den Parteien.

Gnztal-Enzklösterle, 1. Juni . In yergangener Nacht
wurden einem Schleichhändler durch die Umsicht des Land
jägers Janke 3 Zentner Fleisch beschlagnahmt, das für Wild¬
bäder Hotels bestimmt war . Durch Verfügung des Kom¬
munalverbands Nagold kommt das Fleisch in der Gemeinde
zur Verteilung.

A«S de« Adrige« Württemderg«
Talw , 3. Juni Der Staatsbeamtenbund des Bezirkes

Calw hielt gestern eine gut besuchte Versammlung im Saale
der Brauerei Dreiß. Der Vorsitzende, Oberamtmann G ö s,
erinnert in seiner Begrüßungsrede daran , daß, wenn im
November 1918 der Zusammenbruch kein vollständiger ge¬
worden ist, dies einzig und allein dem pflichtgetreuen deut¬
schen Beamtenstand zu verdanken war . Allerdings hätte '
man erwarten dürfen, daß diese Tatsache etwas mehr ge¬
würdigt worden wäre. Der früher gewohnte Schutz von oben
hätte sehr nachgelassen und heutzutage stehe der Beamten¬
stand vor der traurigen Tatsache, sich besser organisieren und
kämpfen zu müssen, um nicht ins Proletariat herabgedrückt
zu werden. Unser ganzes Volk hätte schon wegen der damit
verbundenen Korruption reges Interesse daran , daß dies sich
nicht verwirkliche. Er gab dann einen Bericht über die seit¬
herige Tätigkeit, welcher beifällig ausgenommen wurde. Hierauf
wurde ein Bericht über die Stuttgarter Tagung der Beam¬
tenbünde erstattet. - Wie schon früher berichtet, haben die
Beamtenbünde des Kreiswahlbezirks Calw, Nagold,  Neuen¬
bürg, zur Aufklärung ihrer Mitglieder , welche mit Angehö¬
rigen 3 000 Wähler ' repräsentieren, an die Kandidaten der 1

t verschiedenen Parteien 5 Fragen gerichtet. Die Antworten ^
hierauf wurden verlesen: Voll befriedigt  haben die i
Antworten der B ür g e rp art e i, der deutschen Volks - -
Partei , der demokratischen Partei , des Zentrums !
und der Sozialdemokratie.  Nicht befriedigt hat die '
Antwort der U.S .P ., während die kommunistische Partei gar i
keine Antwort gab. Eine längere Aussprache ergab die Tat - !
sache. daß der Kandidat des Bundes der Landwirte, Ding-  ,
l e r, auf die Fragen wegen einer gerechteren Handhabung ,

rege» Aussprache über andere BeamteufriM ^ chloß der Hvr--
sttzende die anregend verlaufene Versammlung.

r Nordstetten OA. Horb, 2. Juni . Der l9 Jahre alle-
Ecnst Simon Reiser  verübte durch Erhängen Selbstmord.
Was den braven, fleißigen Mann zu dieser Tai veranlaßt
hat, weiß man nicht.

r Stuttgart , 2 Juni . Wie wir hören, hat der neue
Intendant des Württ . LandesthealerS A. Ke hm am !. Juni
sein Ami hier angetreleu.

r Stuttgart , 2. Juni . Die Zufuhr von Kirschen  auf
l den heutigen Großmnrkt mar reichlich. Durchschnittlich wur¬

den 1.20 ^ für das Pfund bezahlt. Jni Kleinhandel klet¬
terten die Preise aber wieder bis zu 2 ^ hinauf. Die Aus¬
fuhr von Kirschen nach Bayern ist wieder fceigegeben. Prest-
linge wurden an! dem GroßmarLt von 2,20 ab angebotem

r Vom Unterland , 2. June . Die Heuernte,  die
schon einige Tage begonnen, ist lebhaft im Gange. Dis-
Kleeernte ist bereits vorüber und schließt sich die der Wiesen
unmittelbar an . Was Qualität ursd Quantität anbelrifft,
so kann jetzt schon festgestellt werden, daß mit ünem über¬
reichen Ergebnis gerechnet werden kann

r Heidenheim , 3. Juni . Ein zweitem Versuch der Bürger --
Partei, in einer neuen Versammlung mir anderen Referenten
ihren Standpunkt darzulegen, ist wieder gescheitert' und die'
Versammlung durch Kommunisten gesprengt worden:. Hof¬
fentlich hat die Sache ein gerichtliches Nachspiel.

r Heilbronn , 2. Juni . Vor dem hiesigen Schwurgericht
stand der 24t Jahre alte ledige Wagner Gustav Sträh¬
nt ater  von Waldenweiler OÄ. Backnang, der im November
v. Js . seinen eigenen Vater , den Händler Hermann Stroh-
inaier, ermo s d e t und beraubt  halte . ZÄH» und Vater
lebten schon lange im Unfrieden. Der Junge wollte den
Alten aus der Wohnung vertreiben, uni Heirat« ; zu können.
Zuletzt kaufte er das Haus , in dem der Vater wohnte und
stellte dessen Pferde einfach aus sein Stall . Am !6.  Novem¬
ber lauerte er vier Stunden lang auf den Vater, angeblich
um sich mit ihm über eine gerichtliche Klage in der Wohn
ungssache auseinander zu setzen. Er warf dann den alten
Mann mit seinem Uinstlichen Fuß zu Boden und schlug mit
der Radspeiche so lange aus ihn ein. vis er sich nicht mehr
regte. Die Geschwsrcnen verneinten die Frage nach Mord
und bejahten diese nach Totschlag. Der Unmensch wurde zu
IS>Jahren Zuchthaus und 10- Jahren Ehrverlust verurteilt.

Letzte Nachrichten.

für die Arbeit und Mühe des Bauernbundes bekunden will. ! der Steuergesetzgebung und wegen Bekämpfung des Wucher- ;
Die Wahlversammlungen fanden statt in Haiterbach, Bösingen, j und Schiebertums gar keine Antwort gab, obwohl nicht nur >
Walddorf, Altensteig-Dorf sowie Ueberberg. Herr Bezirks- i die Beamten, sondern alle Festbesoldeten und Pensionäre t
Vorsitzender und Kandidat des Bauernbundes Dürr  von ' gerade hierauf einen sehr großen Werl legen. Nach einer «

Ein amerikanischerWahlskandal.
Berlin , 4. Juni . Wie der B. L. A. meldet, wird in

New-Dock ein Skandal im Zusammenhang mit der Prästdent-
schaftskandidalur des amerikanischen Generals Wood  er¬
wartet , weil der General für seine Wahlkampagne angeblich
einen Betrag von einer halben Million Dollar angenommen
hat ., was als eine Bestechung  betrachtet wird.

Amerikanische Protestbewegung gegen den
. schwarzen Schrecken.

Berlin , 4. Juni . In vielen amerikanischenStädten er¬
folgten infolge derBewegung gegen dieVerwendnng schwarzer
Truppen  im besetzten deutschen Gebiet Massenpro¬
teste.  Die Erbitterung über die schwarze Schmach, ist, wie
verschiedenenMorgsnblättern gemeldet wird, aufs höchste
in deutsch - amerikanischen : und katholischem
Kreise gestiegen.

Die Ablieferung unserer Zeppeline.
Paris , 3. Juni Aus London wird telegraphiert, daß

der erste deutsche Ueberzeppelin i, 71, welcher gemäß dem
Friedeusvertrag an England auszuliefern ist, in Fulham er¬
wartet wird. Dieser Zeppelin soll- eine normale Geschwin¬
digkeit von 160 Km. in der Stunde haben. Der zweite Ueber¬
zeppelin U 72 wird nächstens von Deutschland ausgeliefert
werden.

Berlin , 4. Juni . Aus Stuttgart wird dem „Berliner-
Lokalanz." berichtet, daß die Abgabe der nach dem Friedens-
Vertrag an die Entente auszuliefernden Zeppelin
Luftschiffe,  die in den nächsten Wochen überführt
werden sollten, nach Friedrichshafener Meldungen auf Schwie¬
rigkeiten stößt. Die Arbeiter des Luftschiffbaus Zeppelin u.
die Besetzung der Delag, die das Feriigmachen bezw. die
Ueberführung der Luftschiffe übernehmen sollten, weigerten
sich, dies zu tun , weil sie durch die Maßnahmen der Entente
den deutschen Luftschiffbau und den Luftschiffbetricb als be¬
droht ansehen. Sie machen ihre Mitwirkung bei der Abliefe¬
rung der Luftschiffe insbesondere davon abhängig, daß die
beiden Verkehrsluftschiffe „Bodensee" und „Nordstern"
Deutschland belassen und keine Zerstörung der Werftanlagen
verlangt wird, welche den Bau von Luftschiffen aus- längere
Zeit lahmlegen würde.

Ruhe im Bankgewerbe.
Berlin , 4. Juni . Die Annahme des Vermittlungsvor¬

schlages rm Bankgewerbe unterlag gestern abend der Beurtei¬
lung einer von Tausenden von Angestellten-Versammlung,
die stellenweise einen stürmischen Verlauf nahm. ES gelang
schließlich der Ueberzeugung zum Siege zu verhelfen, daß nach
der Lage der Dinge jetzt der Eintritt in den Streik zu einem
Fiasko  führen müsse.

Fallen der Preise in Frankreich.
Berlin , 4. Juni . Der B. L. A. berichtet aus Bern , daß

die Preise  aller Waren , vor allem die des WeinS, in
Südfrankreich fallen,  da Hoffnung auf eine
außerordentliche Ernte besteht.

Wohin sind
wiv geraten?
Noch nicht genug des Elends?
Auch noch Rütediktatur und

völliger  Untergang?

Nein ^
Nur eine  Rettung:

bürgerlich wühlen
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Amtliche Bekanntmachungen.
An die Herren Wahlvorsteher!

Das Ergebnis der Reichs - und Landtagswahi ist noch
am Wahltag telephonisch oder telegraphisch dem Ministerium
des Innern mitzuteilen, lim eine rasche Meldung an das
Oberamt zu ermöglichen und zeitraubende Rückfragen zu ev
sparen, sind jedem Wahlvorsteher zwei Vordrucke zur Aus¬
füllung für die Anzeige durch den Fernsprecher auf Grund
der Wahlniederschriften zugegangen. Der Telefondrenst wrrd
-freiaehalten werden : die Telefonstellen sind zu benachrichtigen.

Nach Schluß der Abstimmung sind zunächst die aus der

und " andt'aqswahl von einander zu scheiden, gesondert zu
legen lind je Eröffnet zu zählen. Sodann sind die uner-
öffneren Wahlumschläge slir die Landtagswahl und dre Wahl¬
scheine für die Landtagswahl in Papier einzuschlagen, das
Paket ist zu versiegeln und vom Wahlvorsteher in Verwah
rung zu nehmen. Alsdann wird das Ergebnis für die
Reichstagswahl unter Fertigung der Wahlniederschrift fcstge-
stellt und dem Oberamt telefonisch berichtet.

Hierauf erfolgt die Eröffnung des Pakets mit den Land-
tagswahlumschlägen. die Fertigung der Wahlniederschrift und
dann sofort anschließend die telef. Mitteilung an das Oberamt.

Die Herren Wahlvorsteher werden ersucht, ihr besonderes
Augenmerk bei der Abstimmung daraus zu richten, daß zum
Landtag nicht auch Personen wählen, die nach der Wähler¬
liste nur zum Reichstag wählen dürfen oder die nur einen
Wahlschein zum Reichstag vorweisen. ^

Jeder Wähler har für beide Wahlen nur je 1 Stimme.
Sind mehrere gleichlautende Stimmzettel in einem Umschlag,
so werden sie nur einfach gezählt. Sind verschiedene Stimm¬
zettel in einem Wahlnmschlaa, so sind alle ungültig.

Di« Stimmzettel sind so, wie gedruckt, zu benützen. Un¬
gültig sind:

1. Stimmzettel, die nicht in einem amtlich gestempelten
Umschlag oder die in einem mit einem äußeren Kenn¬
zeichen versehenen Wahlumschlag abgegeben worden sind;

2. alle nicht amtlichen Stimmzettel;
3. Stimmzettel, die mit einem Kennzeichen versehen sind;
4. Stimmzettel, die ihrem ganzen Inhalt nach durchstrichen

sind o"er einen Vorbehalt oder eine Verwahrung in
bezug, aus ihren ganzen Inhalt enthalten.

5. Stimmzettel, die nicht im entlpr. Umschlag abgegeben
wurden.

Wiederholungen, Umstellungen und Streichungen von
Namen auf amtl . Stimmzetteln , sowie Beifügungen weiterer
Bewerber bleiben unbeachtet.

Die Wahlniederschrift für die Reichstagswahl ist mit
den Aitlagen (Stimmliste, Gegenliste, beanstandete Stimm¬
zettel und Umschläge) unverzüglich an das Oberamt Nagold,
die Wahlniederschrift sür die Landtagswahl (nebst Anlagen)
unverzüglich an den Vorsitzenden des Kreiswahlausschusses
des 16. Landtagswahlkreises (Oberamtmann Gös in Calw)
einzusenden. Der Zeiikürze wegen muß die Uebermittlung
in beiden Fällen durch besonderen Boten erfolgen.

Die unbenützten, sowie die benützten, wiederverwendbaren
Wahlumschläge (tiefblaue und hellblaue, je gesondert) sind
alsbald nach der Wahl — je 50 Stück zusammengebündelt —
mit kurzem Bericht über deren Zahl dem Oberamt einzn
senden. Ebenso sind die Verzeichnisse über die Wahlkosten
mit den Unterlagen alsbald vvrzulegen.

Im übrigen wird auf den Min .Erl . v. 23 v. Mts.
(St .A. Nr . N9) Bezug genommen. 2596

Nagold, den 3. Juni 1920. Oberamt : Münz.

Biehseuchennmlage für das Jahr 1920.
Gemäß Verfügung des Ministeriums des Innern vom

29. Mai 1920 (Staatsanzeiger Nr. 125) wird hiermit unter
Abänderung der Verfügung des Ministeriums des Innern
vom li . Mai 1920 — Staatsanzeiger Nr . 110 — bestimmt,
daß die Umlageverzeichnisse auf Grund der Ortslisten der am
1b März ds. Is . vorgenommenen Viehzählung bis znm 10.
Juni ds. Js . anzulegen sind. 2597

Zu entrichten ist für das Jahr 1920
für jedes Pferd ein Beitrag von 50 ^
für jedes Stück Rindvieh sowie Kälber 5 ^
für Esel, Maultiere und Maulesel sind Beiträgenicht zu erheben.

Die zur Vornahme der Umlage erforderlichen Vordrucke
gehen den Gemeindebehörden, sobald sie hier eintreffen mitder Post zu.

Im übrigen werden die Herren Ortsvorsteher auf die
obenerwähnten Minist.-Verfügungen besonders hingewiesen

Nagold, den 3 Juni 1920. Oberamt : Münz.

Bekanntmachung.
ReiP- n. LllMGmhIm K. Am IM.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht., daß die
den Wählern zugestellte Wahlpostkarte unbedingt zur Ab¬
stimmung mitzubringen ist.

Hinsichtlich Wahlbezirkeinteilung, Wahlraum sowie Tag
und Stunde der Wahl wird wiederholt auf die am Rathaus
angeschlagenen Bekanntmachungen hingewiesen. 2595

Nagold, den 3. Juni 1920.
Stadt -Schultheißenamt: Maier.

vl « » « inotlratoi»  kvksupt « » :

VVsklsiog üon krackten bringe Süpgsnkpiog
Domokcotio fübipo rum /Aufstieg ! - - - -

Ois IVsIii-vsit ist sbsi-
»»- Ordnung

Demokratie bpsolite
Unglück unü dßot!

Mw Qi'um ivstilst:

>Vürtt. Süi 'rini'psi 'tsi.

ltt WlttiM « !
Wer hat knrys in ein MensW'chlch-nImenhails vemMM

Hie militaristische Monarchie!
Wer mill diese meder? Tie bürgerlichen Parteien.

>« Sozialdemokratie!
Stadtgembtnde Nagold.

Heuernte-Geschäft
der städt. Verwaltung wird am morgigen Samstaa mit-
tag° 11 ? hr auf der Stadtpflege-Kanzlei im Mstreich v"aUordiert. Akkordltebhaber sind eingeladen. 2601

Stadtpflege : Lenz

8onzg«.Angebot...kigMII
loknvnü.

Vtt« UteegmMr
2559 dtngolst.

Das diese Woche zur Ver¬
teilung kommende

Konservenfleisch
kann am Freitag Nachmittag
und Samstag Vormittag bei
den Metzgermeistern abgeholt
werden. 2S07

Nagold, 3. 6. 20.
Städt . Nahrungsmittelamt.

Verloren
wurde am Klebweg beim
Weiher ein grüner Schal.
Um Rückgabe bittet 2606
Frau Oberförster Kübler.
Habe eine gute 2612

MW-
Ziege

mit einem Jungen  zu
verkaufen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Einen neuen 2585

verkauft billigst.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Gesellschafters.

Wagoko.
9 junge 2600

verkauft Z i e f l e.

Widersprüche

Fyrstamt Wildbern,

Jagd-Verpachtung.
Montag . 7. Juni 8 Uhr vorm, auf der Forstamtskanzlei

Verpachtung der Jagd im Staatsw . „Brennhalde " auf 6 Jahre.

Ser BrandWensbeitrag.L
kann an uns. Kaffentagen entrichtet werden.
2594 Stadtpflege : Lenz.

Is. Wagenplaien
aus Leinensegeltuch in div. Größen
offeriert. Offerten unter Zso. Ä«14  an die
Orschästsstelle Ls. Bl.

Biehverkauf.
Unterzeichneter verkauft nächsten

Montag , den 7. d. M.. mittags 1 Uhr
eine überzählige gute 2602

M - n. SchllWH.
Jakok Helder , Schreinermeister, Hoiterbach.

Inserate für Samstag
wollen sofort  aufgegeben werden, wenn ans
deren Erscheinen mit Sicherheit gerechnet wird.

Bei ag des „Gesellschafter".

1 ^ Volk so überaus wichtigen Frage hat der Abgeordnete Bazille namens der konservativen Bürge ^ rtei und des BErnbundes
^ M. 3-« d„ ,,„r„ 7chE ".n E7..k,77 l ", d7-

2. am 12. März 1920 folgende Anfrage (Beil 344) an die Regierung gerichtet:

« .»„ d- n s , da . .. . » - m - - ff- « . . h- „ ch- Po,Md ? D - - , b« lolch , misv - I, „ - - db « , » , « , ml-



än alle

Mäkler unil Mäklerinnen!
Mitten im politischen Sturm hat der Tod den Kapitän unseres

Schiffes, unser« allverehrten St . Schaible über Bord gerissen. Jetzt muß
die zurückgebliebene Mannschaft zeigen, daß sie nicht erschreckt, die Hände
in den Schoß legt, sondern daß sie im Sinn ihres alten Führers kämpft.
Darum auf, ihr seine Parteigenoffen und sonstigen alten Freunde, denkt
nicht an seine Person, sondern an seine Ziele und laßt die alte schwarz-
weiß-rote Fahne lustig wehen, damit er eine Freude hat, wenn er auf Euch
herabsieht. Nichts wäre verderblicher, als jetzt, eine falsche Müdigkeit, denn
es naht die Entscheidung über unser Wohl und die Weh und die Umrisse
unserer Zukunft werden deutlicher.

Es gilt den Kampf zwischen zwei Mächten. Das Stichwort heißt
rechts oder links, Eigentum oder Armut, Freiheit oder Knechtschaft, nicht
sozialistisch oder sozialistisches Bürgertum oder Kommunismus. Das ist der
Kern des kommenden Kampfes, das spüren alle Parteien und Volksschichten.
Zwei Parteien sind es, die wissen wo sie daran sind: die eine ist die
Bürger- und Bauernpartei, die andere die Kommunisten. Ihr anderen
Volksgenossen aber, die Ihr keiner dieser zwei Parteien angehört, Ihr müßt
Euch entscheiden. MittelMleien find im EMeidungskamys ein Nnfinv!

Die Demokratische Partei hat sich hergegeben zu einem Anhängsel
des Sozialismus, dessen Ende und Konsequenz der Kommunismus ist. Der
Kommunismus aber ist die Zerstörung der Kultur, des nationalen Sinns,
des Privateigentums, der Religion, siehe den ruff. Bolschewismus.

Auch den Anhängern der Demokratie dämmert diese Einsicht. Ihre
Führer können sich aber nicht von den Vorteilen trennen, die ihnen das
Zusammengehen mit der Sozialdemokratie bietet. Folgt diesen Führern
nicht, Ihr die Ihr bis jetzt den Kern der demokr. Partei gebildet habt, Ihr
Kaufleute-» Handwerker, Gewerbetreibenden, diese Führer besorgen die
Geschäfte des Sozialismus, des Todfeindes des Mittelstands und des Hand¬
werks. Folgt auch nicht der deutschen Volkspartei, auch sie lebt in dem Wahn,
man könnte mit dem Sozialismus regieren. Und wo waren denn die schwan¬
kenden Gestalten der deutschen Volkspartei nach der Revolution?

--

Von Euch Bauern wissen wir, daß Ihr selbst organisiert'seid,?u. freuen
uns darüber. Ihr fühlt jetzt selbst Eure Kraft, wen« Ihr zufamme«haltet
habt Ihr morgen eine andere Regierung, andere Gesetze, andere Be¬
amte und Ihr habt ein Recht dazu, denn Ihr seid die Majorität. Zur Er«
reichung dieses Ziels bieten wir Euch die Hand, unterstützt uns,Zwie wir Euch
unterstützen, die Bürger- und Bauernpartei muß der Rückgrat des künftigen-
Staates sein. _

Auch Ihr Arbeiter spürt, daß es so mcht weitergeht^ daß l̂ u^
der Sozialismus goldene Berge versprochen hat und daß Ihr getäuscht
seid. Auch Ihr habt genug an der Gleichmacherei, die den Erfahrenen,
den Netteren, den Geschickteren und Fleißigeren den gleichen Lohn gibt
wie den andern. Auch Ihr schätzt Ordnung, Disziplin und einen
festen Staar, ohne den Ihr danernd nicht arbeiten könnt.

Endlich Ihr Beamten! Ist es recht, daß der Handarbeiter ebenso
entlohnt ist, wie der geistige Arbeiter, den er doch notwendig braucht?
Ist es recht, daß die höchsten Stellen, die Ihr sonst erreicht habt, jetzt von
Nichtfachmännern besetzt sind, welche sich nicht scheuen, große Gehälter ein¬
zustecken, für eine Arbeit, die doch nur die alten Beamten leisten?

3hr Alle. Bauer«. Beamte, Handwerker, verliert, weuu 3hr mit dem Sozia¬
lismus und der von ihm beherrschten Regierungskoalition geht, 3hr gewinnt, wenn
3hr Euch zufammenfchtietzt zu einer großen rechtsstehenden vaterlSndischen Partei.
Das Mchgrat dieser Partei will in Württemberg dis Biirgerpartei bilden. Sie will
vor allem einen Staat mit Ordnung. Ruhe und Gerechtigkeit. Erst, wenn ein solcher
Staat gezimmert ist. dürfen Parteien wieder eine Rolle spielen.

Daß ein solcher Staat wieder aufgerichtet wird, deshalb 3hr Münner und
Frauen gebt am Sonntag nur den Wahlzettel
2° der Würit . Bürgerpartei ab

ählerinnen!
Am 6. 3uni schlägt die Schicksalstunde unseres Volkes und gesamten Wirt¬

schaftslebens aus Jahre hinaus . Wir leben im Staate der Freiheit . Verlange
auch du, Dauer , dein gutes Recht . Befreiung von den Fesseln der Zwangswirt-
schast! Sie erdrückt dich, sie gestaltet Preise , bei denen der Bauer nicht be¬
stehen kann « nd zwingt ihn zu ungesetzlichen Handlungen l

Was hat die Zwangswirtschaft erreicht?
1. Das Schieber und Wuchertum wird gezüchtet und treibt die mannigfachsten Blüten.
2. Die Städter find gezwungen , an Sonn - und Feiertagen scharenweise hinaus

aufs Land zu gehn « nd aus teuren Hamsterwegen die ihnen fehlenden Lebens¬
mittel zu kaufen.

S. Es werden dem Dauern Höchstpreise für seine Produkte zugemutet , bei denen
er unmöglich bestehen kann.

4 . Jegliche Moral wird durch die tägliche Aebertretung der Gesetze auch von
der Jugend mißachtet und untergraben.
Darum : Bauer wach' auf ! Du hast ebenso das Recht

der Freiheit wie alte übrigen Stände.
Kümpfe um deinen Stand «nd wühle Banernpartei!

Den württ . Bauern « «nd Weingürtnerbnnd!
Gr kämpft um dich, beschützt dich, deine Familie , deinen Stand , deinen Grund

und Boden ! Gr vertritt dich im Parlament und im Landtag!
3hm gib am 6. Juni , wenn du, deine Frau , Sohn oder Tochter zur Wahl¬

urne schreiten, deinen Stimmzettel!
Bürgertum und Mittelstand erwarten ein gemeinsames , geschloffenes , tat¬

kräftiges Vorwärtsgehen des Bauernstandes , auf ihm ruhen ihre Hoffnung und
Zukunft.

Bedenke wohl:
Wahltag ist Zahltag!

Wie ihr wühlt , so werdet ihr besteuert «nd regiert!

LsseiW VerslNMlW
am Freitag , 4. Juni abends 8 Uhr im Tranbensaal.
Redner : Flaschnerobermeister, Abgeordneter Henne-Tübingen:

„Handwerkerfragen in Gegenwart und Zukunft."
Verwaltungsaktuar . Abgeordneter Staudenmeyer - Calw:

Ansprache an die Wähler.
Zu zahlreichem Besuch lädt sreuuLUchst ein 2560

SrlSINM RW >»
der Deitsch-lemtraW« Part«.

BicilenzWtt-Verkiil NW«.
Versammlung für unteren Bezirk in der
„Sonne " inW ild b erg Sonntag 6. Juni.
Beginn l Uhr. Wolf.

Verkaufe ein

Wohnhaus
mit 3 Zimmern , Stallung und Scheuer,
76 qm Baumgarten am Samstag » den
8. 3uni 1920 nachm. 2 Uhr im Gasth. z.
„Hirsch" in Effringen  zum 2. und letztenmal. Zusage
Vorbehalten. -57l

NU»1«r, LKivLNK«» . Tslskon btt3

?,»>>>

ssos Kurse am 3. Juni 1920
mitgeteilt durch die

Gewerbedank Nagold e.8 .m.K.H.in Nagold
, Deutsche Reichsanl.

1.—9. Krtegsanl. .
odgl. v. 19I8unk.192S
?/ « dergl.

^I.Dtsch.Schatzanwsg.
- Bad . Anleihe . .

. v. isoo
ddb. ab 1905 . .

.Württemberg., k. ISIS
1921 «. 1SSS. . .

,«/. dergl. v. 1875 .
. v. 1879/80

1885/95 . . . .
derol. v. 1881/85

ZV,°/<>dergl. von 1980
(1903 ff ) . . . .

3*/, dergl. von 1896 .
Pfandkrief«.

79.75
74.80
67 50
65.50

100.25
85.75

86.50

87.50
«3.-

79.25

74.20

74.50
74. -

4°/, Fronks.Hypoth.Bank 102.75
8'/,°/« dergl. 91.-

4°/, Franks.Hypoth-
Kreditoer. . . 101.25

4°/, MeiningerHypothb.
8 . 2.6,7,8,9 . 11-15 181 —

4°/o Rhein. Hypoth Bk. 101.80
4°/o Württ.Hypoth Bank. 184.—
3'/, dergl. kdb. v

u. L- kl . . . . 95 50
3>/r°/, dergl. ttlgb. ab

1912, 1915 . . . 89 80
4«/o Witrtt. Kreditoerein 105.—

Obligationen«
4°/g Stadt Frankfurta.M. 115.—
4«/g Stuttg.Sl -idt . . - - --

Aktie« .
Darmstädter Band . . 153 5k
Deutsche Bank , . . 26125
Diskomogejellschast. . 192.—
Dresdner Bank . . . 164.—
Bad.Bnilin-u.Sodasadrik 414.—
Daimler Motoren . . »03.—
LtzltngerMos.Ineniabrik. 185-
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